
VonIngaPabst

Jung,dynamisch,karriereorientiert?
Daswareinmal.DieMedizinstudenten
inDeutschlandnähernsichheutemitan-
derenVorstellungenihremBerufsleben.
„DieRahmenbedingungenhabenfürdie
MedizinstudierendenheuteabsolutePrio-
rität“,sagtderVorsitzendederGesell-
schaftfürMedizinischeAusbildung
(GMA)undKlinikdirektoramUniversi-
tätsklinikumErlangen,EckhartHahn.
LeiderseiesaberumdieRahmenbedin-
gungenimdeutschenGesundheitswesen
schlechtbestellt:„Dielangwierigeund
unstrukturierteFacharztausbildung,we-
nigplanbare,familienunfreundlicheAr-
beitszeitensinddafürverantwortlich,
dassTausendevonJungärzteninsAus-
landabwandern“,kritisiertHahn.

ZueinemähnlichenErgebniskommt
eineStudentenbefragungderUnterneh-
mensberatungMcKinsey:Danachsind
denangehendenÄrztenbeiihremArbeit-
gebervorallemkollegialerUmgangund
vertrauensvollerFührungsstilwichtig.
AucheinsichererArbeitsplatz,dieMög-
lichkeitzumselbständigenArbeitenund
dieVereinbarkeitvonFamilieundBeruf
werdenhochangesetzt.Erstdanachfol-
genGehalt,KarrierechancenundReputa-
tiondesArbeitgebers.

GleichwohlhateineUmfragederBun-
desvertretungderMedizinstudierenden
inDeutschlande.V.(bvmd)unterStuden-
tenimvergangenenJahrgezeigt,dassdie
kommendeÄrzte-GenerationdenPatien-
tenkontaktsucht,hohesfachlichesInter-
essehat,Verantwortungtragenwillund
Arztfürden„schönstenBerufderWelt“
hält.NachdemExamensiehtdasaller-
dingsandersaus:VieleAbsolventenge-
heninandereBerufe,odersiesuchen
sicheinenJobimeuropäischenAusland.
NacheineraktuellenStudiederUniversi-
tätBochumwolleninzwischensogar70
ProzentallerMedizinstudenteninsAus-
landgehen.„FrühergingesdenMedizin-
studentenvielleichtnochmehrumden
Verdienst,dochdieseAussichtensindja
heutenichtmehrsogut“,erklärtderVor-
sitzendedesAusschussesMedizinstuden-
tenbeimHartmannbund,MaxPattmöl-
ler.DerAnteilderMännernehmeseit
Jahrenauchdeswegenkontinuierlichab.
ZudemstrebtenimmermehrFrauenin
denArztberuf.„DieFrauensindaber
nochsensibler,wasdieArbeitszeitenund
damitdieVereinbarungvonBerufund
Familiebetrifft“,sagtPattmöller.

DieseTrendshabenauchAuswirkun-
genaufdieWahldermedizinischenFach-
gebiete.WährendmancheFächernoch
sehrgutnachgefragtwerden,gibtesbei
anderenNachwuchsprobleme:„DieChir-
urgieunddieInnereMedizinhabenweni-
gerZulauf,obwohlgeradeindiesenFä-

chernsehrvieleÄrztegebrauchtwer-
den“,sagtPattmöller.„Daliegtesklar
andenArbeitsbedingungen,andenvie-
lenÜberstundenundNachtschichten,
derBürokratieundteilweiseaucham
FührungsstilindenKliniken.“

VielejungeÄrzteempfindendieWei-
terbildungzumChirurgenundzumFach-
arztfürInnereMedizinmitfünfJahren
alszulang.„WersichinnerhalbderFä-
cherweiterspezialisiert,etwaalsFach-
arztfürKardiologieoderPneumologie,
brauchtsogarnochmehrZeit.DieSpe-
zialisierungensindnatürlichwichtig,
abervieleStudierendeschrecktdielange
Ausbildungszeitab“,sagtPattmöller,
derimsiebtenSemesterMedizinander
UniversitätinHomburgstudiert.

AuchderAllgemeinmedizinfehlt
Nachwuchs,weildieRahmenbedingun-
geninzwischenalsmiserabelgelten.Sor-
genmachtsichebenfallsdieDeutscheGe-
sellschaftfürNeurologie(DGN):Zuwe-
nigJungerücktennach,zugleichsteige
dieZahlderPatientenmitAlterserkran-
kungen,teiltederVerbandmit.Der
DGNführtunregelmäßigeArbeitszeiten
inKlinikenundüberbordendeBürokra-
tiefürdieniedergelassenenNervenärzte
alsGründefürdenNachwuchsmangel
an.DieVerbändederPsychiaterundPsy-
chotherapeutenvermeldenÄhnliches.

DagegensindFächer,dieeineiniger-
maßengeregeltesBerufslebenverspre-
chen,gefragt:„DiekleinerenFächerwie
Dermatologie,Hals-Nasen-Ohrenheil-
kundeundAugenheilkundescheinenbe-
liebtergewordenzusein,weiloffensicht-
lichindiesenFächerndieDienstgestal-
tungleichterist“,sagteHahn.IndieAn-
ästhesiedrängtenvorallemjungeÄrztin-
nen–wegendesgutplanbarenSchicht-
dienstes.AuchdiePädiatriegiltalsbe-

liebtesFach.ZahnmedizinundGynäko-
logieprofitierenüberdurchschnittlich
vonderFeminisierungderMedizin:Sie
könnengenügendNachwuchsrekrutie-
ren,dernunvornehmlichweiblichist.
DajedochdieGynäkologinnennachder
FacharztausbildungvorallemindiePra-
xendrängen,habenhierdieKliniken
Schwierigkeiten,Chefarzt-undOber-
arztpositionenzubesetzen.Auchbe-
fürchtendieBerufsverbände,dassdie
ForschungandenKlinikenleidet:Wer
Familiehat,sitztnachgetanerArbeit
ebennichtmehrabendsstundenlangvor
demMikroskop.

UmdieWeiterbildungzuverbessern,
hatnunbeispielsweisederBerufsver-
bandderDeutschenChirurgen(BDC)ein
Patenschaftsprogrammaufgelegt,durch
dasdenjungenÄrztinnenundÄrztener-
fahreneKollegenalspersönlicheBerater
undMentorenzurSeitegestelltwerden.
MitderKampagnewillderVerband
Chef-undOberärzteinnerhalbderChir-
urgieansprechen.

FrauenmüssenihreArzt-Karrierebe-
sondersgutplanen.Denneintraditio-
nellesGeschlechterrollenmodellund
hierarchisch-konservativeStrukturen
seienimMedizinbetriebstarkausge-
prägt,soHenrikeWolf,Koordinatorin
einesMentoring-ProgrammsfürÄrztin-
nenanderUniversitätsklinikAachen.
Frauenhättendeshalbmithöheren
Karriere-Barrierenzukämpfenals
Männer.BeiBewerbungenhingen
nurzehnProzentvonderLeistung
ab,30Prozentmachendemnachdie
Selbstdarstellungund60Prozent
Beziehungenaus.Deshalbsollten
MedizinstudentinnenzuKongressen
fahren,Kontakteknüpfenundsich
trauen,auchbekanntenPersönlich-
keitenihreVisitenkartezugeben.
AuchbötenUniversitäteninzwischen
Mentoren-Programmean.Weitere
InformationenimInternetunter
www.frauenmachenkarriere.de.(dpa)

AnderUniversitätMainzwirdseitdie-
semWintersemesterdernacheigenenAn-
gabenbundesweiteinzigeweiterbilden-
deMaster-StudiengangMedizinethikan-
geboten,beidemÄrzteethischeEntschei-
dungskompetenzenfürdenklinischen
Alltagvermitteltbekommen.„DieEnt-
scheidungüberLebenundTodbasiert
nichtnuraufmedizinischenFakten.Ärz-
temüssensichauchanWertenundethi-
schenNormenorientieren“,erklärtPro-
fessorNorbertPaulvomInstitutfürGe-
schichte,TheorieundEthikderMedizin
anderJohannes-Gutenberg-Universität
MainzdieNotwendigkeitdesStudien-
gangs.

DieserwurdeimSommersemester
2006vonderAkademiezurErforschung
vonFolgenwissenschaftlich-technischer
EntwicklungeninBadNeuenahr-Ahr-
weilerinitiiert.IndenvergangenenJah-
renseienethischeKompetenzenbeiÄrz-
tenwegenneuermedizinisch-techni-
scherMöglichkeitenwieverbessertenLe-
benserhaltungsmaßnahmenimmerwich-
tigergeworden.„Medizinersindauf-
grunddesgestiegenenökonomischen
undrechtlichenDrucksoftverunsichert
undfällenteilweisefalscheEntscheidun-
gen“,sagtPaul.Auchdieaktuelldisku-
tiertePatientenverfügungsetzeein„ho-
hesMaßanKenntnisüberWertentschei-
dungen“beiÄrztenvoraus.

DerFernstudiengangMedizinethik
richtetsichanÄrzteundandereBerufs-
tätigeimmedizinischenBereich.Ininsge-
samtachtModulenwerdenzunächst
theoretischeGrundlagenderEthikver-
mittelt,unddiesedannimzweitenStudi-
enabschnittaufdiemedizinischePraxis
angewandt.DabeibehandeltderLehr-
planärztlicheInterventionenwieSterbe-
hilfe,diagnostischeVerfahrenundrecht-
licheFragen.DieTeilnehmererarbeiten
dasMaterialimEigenstudium,ehesiein
PräsenzveranstaltungendieThemenver-
tiefenundanhandvonFallbeispielendis-
kutieren.

TrotzStudiengebührenvon1000Euro
jeModulverzeichnetdasInstitutnach
AngabenvonPaulsteigendeBewerber-
zahlen.Derzeitsindetwa100Studenten
fürdasMaster-Studiumeingeschrieben.
70ProzentderStudentenseienÄrzte,
„aberauchBerufsgruppenwiePsycho-
therapeuten,PflegeroderKrankenhaus-
managersindbeiunszufinden“,sagtdie
KoordinatorindesStudiengangs,Anika
Mitzkat.EinenGrundfürdiewachsende
NachfragesiehtPaulinderGestaltung
desregulärenMedizinstudiums.Mitnur
zweiSemesterwochenstundenwieander
UniMainzkommedieMedizinethikdort
zukurz.„MansollteethischeThemen
standardmäßigindieLehreeinbetten“,
rätderProfessor. MariusJohnen/ddp
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Kompetente Kraft in der ärztlichen Praxis.
Nur 2-jährige Ausbildung!

1 Jahr Vollzeitunterricht
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Von Inga Pabst

„Ohne Zweifel ist das die wichtigste
und phantastischste Karte, die die
Menschheit je erstellt hat.“ So begeistert
reagierte im Juni 2000 der damalige ame-
rikanische Präsident Bill Clinton auf die
Bekanntgabe der kompletten Entschlüs-
selung des menschlichen Erbgutes. In
der Tat wurde die Erforschung der
menschlichen Erbinformation zu einem
der bedeutendsten Meilensteine in der
Geschichte der Wissenschaft. Weltweit
hatten Forscher jahrelang daran gearbei-
tet, die Reihenfolge von drei Milliarden
Bausteinen und 25 000 Genen, aus dem
das menschliche Genom besteht, zu be-
stimmen. Die Bioinformatik, die bis da-
hin mit der Erstellung genetischer
Stammbäume eher ein Nischendasein
führte, hatte am Gelingen des Mammut-
projekts erheblichen Anteil.

Heute spielt die Gendiagnostik auf vie-
len Forschungsgebieten eine zentrale Rol-
le, etwa in der Strafverfolgung bei der
Identifizierung von Tätern, beim Vater-
schaftstest, in der Pflanzen- und Tier-
zucht, in der Lebensmittelkontrolle so-
wie in der biomedizinischen Wirkstoff-
forschung. Auf Grundlage genetischer In-
formationen suchen Mediziner zusam-
men mit Biowissenschaftlern nach den
Ursachen für die Entstehung von Krank-
heiten wie Krebs, um neue und bessere
Therapien zu entwickeln.

Die Bioinformatiker haben dabei die
Aufgabe, die Eigenschaften der biologi-
schen Informationsträger in mathemati-
sche Modelle zu fassen, damit der Compu-
ter sie verarbeiten kann. Die Objekte der
Forschung werden immer komplexer. In-
zwischen befasst sich die Grundlagenfor-
schung nicht mehr nur mit dem geneti-
schen Code, sondern auch mit seinen Pro-
dukten: RNA, Proteinen, Enzymkomple-
xen und Zellen.

Mit Hilfe der Nanotechnologie, die
sich in der Größenordnung von Atomen
bewegt, können zudem Eigenschaften
einzelner Moleküle und die Bedeutung
einzelner Atome für genetische Ursa-
chen von Erkrankungen erforscht wer-
den. Auf der Basis dieser Informationen
versuchen Wissenschaftler beispielswei-
se Stoffe des Immunsystems zu identifi-
zieren, mit deren Hilfe bestimmte Krank-
heitserreger oder Krebszellen vernichtet
werden könnten.

Da es theoretisch unendlich viele Mög-
lichkeiten gibt, wie etwa Antikörper an
Krebszellen andocken, sind mathemati-
sche Modelle und Wahrscheinlichkeitsbe-
rechnungen am Computer Vorausset-
zung, um überhaupt in absehbarer Zeit
brauchbare Ergebnisse zu erzielen. Hier
setzt die Arbeit der Bioinformatiker an:
„Ihre Aufgabe ist es, das mögliche Ver-
halten neu entwickelter Proteine anhand
bekannter Eigenschaften im Voraus zu
berechnen und entsprechende Computer-
programme dafür zu schreiben“, erklärt
der Geschäftsführer des Verbands Biolo-

gie, Biowissenschaften & Biomedizin in
Deutschland (VBIO), Carsten Roller. Bio-
informatiker entwickeln Softwarepro-
gramme, die es ermöglichen, eine große
Datenmenge zu analysieren und die Mo-
leküle drei- und sogar vierdimensional
darzustellen. Die allerersten Tests mit
neuen Enzymen, Molekülen oder Protei-
nen werden also durch den Bioinformati-
ker am Computer gemacht, bevor der Mo-
lekularbiologe erste Versuche in der Pe-
trischale vornimmt. Die Berechnungen
werden regelmäßig anhand der Versuchs-
ergebnisse überprüft und die Modelle ge-
gebenenfalls angepasst. Durch diese Ar-
beitsweise sind die Bioinformatiker eng
an die Labore gebunden, wo die Grundla-
genforschung betrieben wird.

Trotz der Bedeutung der Bioinforma-
tik für die wissenschaftliche Forschung
konnten sich bislang nur wenige speziali-
sierte Firmen in Deutschland etablieren.
„Dafür sind die Entwicklungen in die-
sem Bereich zu rasant. Die Anforderun-
gen der Forschungsprojekte an die Soft-
ware sind zu unterschiedlich und zu an-
spruchsvoll“, sagt Roller. Für talentierte
Spezialisten bietet die Bioinformatik in
der Forschung aber ein interessantes Ar-
beitsfeld, das immer komplexer wird.

Bundesweit gibt es inzwischen 600
Studienplätze für Bioinformatik. Ge-
braucht werden laut Roller allerdings in
der Grundlagenforschung zurzeit nur
100 Bioinformatiker pro Jahr. „Hier kom-
men wirklich nur die Besten zum Zug.
Deshalb ist es sehr wichtig, sich schon im
Studium über die spätere Berufswahl
klar zu werden“, rät Roller.

Da Bioinformatik ein Doppelstudium
aus Biologie und Informatik ist, können
die Studenten die Fächer unterschied-
lich gewichten. „Sie sollten sich also
rechtzeitig fragen, ob sie eher Biologen
mit guten Kenntnissen in Bioinformatik
sein wollen oder eher Informatiker, die
sich gut in der Biologie auskennen“, sagt
Roller. Den Schwerpunkt setzen die Stu-
denten schon mit der Wahl der Hochschu-
le und des Studiengangs. Inzwischen bie-
ten bundesweit 29 Universitäten und
Fachhochschulen Bioinformatik als Stu-
diengang an. Auch Biologen können Bio-
informatik als Nebenfach belegen.

In dem Studium werden zunächst
mathematische, naturwissenschaftliche
und technische Grundlagen vermittelt.
Später können die Studenten biologi-
sche Schwerpunkte wählen wie Moleku-
larbiologie, Genetik, Neurobiologie, Bio-
chemie oder Pharmazie. Die Bioinforma-
tiker schließen in der Regel mit Bachelor
und Master ab, manche Hochschulen bie-
ten auch noch das Auslaufmodell Di-
plom an.

Auch wenn nicht jeder Bioinformati-
ker nach dem Studium in die Grund-
lagenforschung gehen kann, gibt es doch
genügend andere attraktive Arbeitsfel-
der für sie. Zum Beispiel in der Wirkstoff-
forschung sind biologisch orientierte
Computerfachleute unerlässlich. Ein wei-
teres wichtiges Betätigungsfeld bietet
die Softwareentwicklung bei Medizin-
technik-Unternehmen, die beispielswei-
se Analyseroboter vertreiben.

Bei größeren Pharmaunternehmen
kann sich auch die Gelegenheit ergeben,
andere Aufgaben im Bereich Produkti-
on, Qualitätskontrolle, Produktmanage-
ment, Vertrieb und Marketing zu über-
nehmen. Die Leitung eines medizini-
schen Instituts wird einem Bioinformati-
ker aber nur in Ausnahmefällen übertra-
gen: Da in Deutschland die medizinische
Diagnose mit der Therapie verknüpft ist,
haben hier die Mediziner das Sagen.

MEDIZIN & PHARMA

Gegen Bluthochdruck gibt es Hunder-
te von Medikamenten. Die Unterschiede
zwischen ihnen müssen Pharmaberater
genau kennen, wenn sie Ärzten oder Apo-
thekern im Auftrag der Hersteller neue
Präparate vorstellen. Sie müssen deshalb
nicht nur verkaufen können, sondern
auch fachlich Bescheid wissen. „Wer das
Wort Vertreter nicht abkann, sollte den
Beruf besser nicht ergreifen“, sagte Er-
hard Jörgens vom Berufsverband der
Pharmaberater (BdP) in Worms.

Werben und beraten ist das Motto für
die Fachleute im Dienste der Pharmain-
dustrie: Sie müssen die Wirkungsweise
neuer Medikamente erklären und über
Nebenwirkungen informieren. Berater
benötigen laut Jörgens daher einen „wis-
senschaftlichen Background“ und müs-
sen über Medizin und Pharmazie Be-
scheid wissen. Referenten der Pharmafir-
men unterliegen dem Arzneimittelge-
setz: Sie müssen die rechtlichen Grundla-
gen für den Handel und die Werbung mit
Medikamenten kennen und berücksichti-
gen. So schreibt das Arzneimittelrecht
vor, dass nur wirksame und sichere Medi-
kamente auf den Markt kommen.

Als Pharmaberater darf nach BdP-An-
gaben nur arbeiten, wer ein abgeschlosse-
nes Studium der Medizin, Pharmazie,
Biologie oder Chemie hat. Alternativ
reicht als Qualifikation auch eine abge-
schlossene Lehre in einem der techni-
schen Assistenzberufe, zum Beispiel als
Medizinisch-Technischer Assistent

(MTA). Für Beschäftigte mit einer ferti-
gen Lehre in einem ähnlichen Bereich
und mehrjähriger Berufspraxis gibt es au-
ßerdem die Weiterbildung zum Pharmare-
ferenten. Sie dauert nach Angaben der
Bundesagentur für Arbeit in Nürnberg in
Vollzeit vier bis sieben Monate, in Teil-
zeit neun bis zwölf Monate. Fortbildun-
gen spielen auch im weiteren Berufsleben
eine wichtige Rolle: „Man muss sich in
diesem Job ständig weiterbilden, um auf
dem neuesten Stand der medizinischen
Forschung zu bleiben“, sagt Jörgens.

Laut Bundesagentur für Arbeit hat die
Zahl der Beschäftigten in der Berufsgrup-
pe der Handelsvertreter abgenommen:
Sie sank von 198 000 im Jahr 1999 auf
174 000 im Jahr 2007. Die Jobaussichten
seien derzeit aber nicht schlecht, sagt Jör-
gens. Durch die Vielzahl neuer Medika-
mente auf dem Markt sei der Beratungs-
bedarf gestiegen. Pharmaberater ist in
erste Linie ein Männerberuf: Der Frauen-
anteil lag im vergangenen Jahr bei 20 Pro-
zent. Die Bezahlung ist je nach Firma un-
terschiedlich. Richtwert seien 3500 Euro
brutto im Monat, manche Firmen zahlten
auch Erfolgsprämien.  dpa

Ob Medizintechniker, Biotechnologen
oder Ökonomen – gut ausgebildete und
engagierte Fachkräfte werden in der
Pharmabranche gesucht. Nach Angaben
des Verbands Forschender Arzneimittel-
hersteller (VFA) in Berlin ist im Jahr
2007 die Zahl der Beschäftigten allein im
Bereich Forschung und Entwicklung um
1,4 Prozent auf 17 000 gestiegen. Bundes-
weit gibt es etwa 1000 Unternehmen, die
pharmazeutische Mittel für die Herstel-
lung von Medikamenten produzieren.
Mehr als 90 Prozent davon seien mittel-
ständische Betriebe, sagt Wolfgang
Straßmeir vom Bundesverband der Phar-
mazeutischen Industrie (BPI).

Insgesamt seien 127 000 Menschen in
der pharmazeutischen Industrie beschäf-
tigt. Diese stellen vor allem Impfstoffe,
Diagnostika wie Kontrastmittel zur Er-
kennung von Krebs sowie natürlich Arz-
neimittel her. Die Branche bietet nach
Straßmeirs Worten insbesondere Jobs
für Akademiker wie Informatiker, Bio-
techniker, Ingenieure, Medizintechniker
und Toxikologen. Aber auch Pharma-
Ökonomen, also Experten, die sich mit
der Kosten-Nutzen-Analyse von Medika-
menten beschäftigen, seien gefragt. Die
Einstiegsgehälter schwankten je nach Tä-
tigkeit und Berufserfahrung, zwischen
50 000 und 70 000 Euro brutto im Jahr
seien üblich, sagt Straßmeir.

Zum Einstieg in die Branche ist nach
Straßmeirs Einschätzung das Studien-

fach Pharmakologie geeignet: „Da kann
man zum Beispiel Leiter der Herstellung
in einem pharmazeutischen Unterneh-
men werden.“ Da die Entwicklung eines
Medikaments sehr komplex ist, arbeitet
der Herstellungsleiter mit einem Team
aus Mikrobiologen und Ingenieuren zu-
sammen. Dabei ist er vor allem für die
gleichbleibende Qualität des Produkts
verantwortlich oder kümmert sich um
die Genehmigung des Präparats bei den
Behörden.

Wer in der Pharmabranche Fuß fassen
möchte, kommt nicht ohne Fremdspra-
chen aus. „Fließendes Englisch oder bes-
ser noch eine weitere Fremdsprache gehö-
ren ganz besonders bei den großen, welt-
weit tätigen Konzernen zum Muss“, sagt
Küpper. „Die Pharmabranche ist interna-
tional aufgestellt, das gilt nicht nur für
Vertriebsfragen.“  Angelika Röpcke/dpa

Informationen: Bundesverband der Phar-
mazeutischen Industrie, Friedrichstr. 148,
10117 Berlin, info@bpi.de, www.bpi.de
Verband Forschender Arzneimittelherstel-
ler, Hausvogteiplatz 13, 10117 Berlin,
info@vfa.de, www.vfa.de

Wer hier Fuß fassen will,
kommt nicht ohne
Fremdsprachen aus

Gefragt bei Arzt und Apotheker
Die Pharmabranche – wen sie sucht, was sie erwartet und bietet

Nicht jeder Bioinformatiker
findet einen Job in der
Grundlagenforschung

MEDIZIN & PHARMA
Sonderseiten der Süddeutschen Zeitung

Tüftler
fürs Feine
Die Gendiagnostik wird für die Forschung immer
wichtiger. Das macht Bioinformatiker unentbehrlich

Die Pillenandreher
Mit der Zahl der Medikamente steigt der Bedarf an Beratern

Ein Beruf, viele Aufgaben: Bioinformatiker entwickeln etwa Softwareprogram-
me, die Moleküle drei- und sogar vierdimensional darstellen können.  Foto: dpa
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Health Care Management Dr. med.
Chirurg Chefarzt, MBA, Projekt- und Aus-
landserfahrung, 52 J., integrative Persönlich-
keit, beste Referenzen, sucht neue Heraus-
forderung im Klinkmanagement, Consulting,
Industrie oder Versicherung.
Tel. 0151/50520756, E-Mail: bestcare@web.de

Wir sind einer der größten 
deutschen Generikahersteller 
und gehören seit 2005 zur welt-
weit aktiven Novartis-Gruppe. 
HEXAL entwickelt, fertigt und 
vertreibt moderne Generika 
und innovative Pharmazeutika 
für alle großen Therapiegebiete.

Hoch qualitative Produkte und 
hervorragende Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter – das waren 
und sind unsere wichtigsten 
Erfolgsfaktoren. Projektmanager (m/w)

mit toxikologischen Vorkenntnissen
(Projekt-Nr. 6825/2482)

Ihr Tätigkeitsbereich umfasst 
die Anfertigung von klinischen 
und toxikologischen Gutach-
ten sowie die Klärung von 
regulatorischen Strategien für 
behördliche und interne 
Zwecke. Sie koordinieren die 
Erstellung der klinischen und 
präklinischen Zulassungsdoku-
mentation im e-/CTD-Format 
und sind für deren Archivie-
rung zuständig. Sie bearbeiten 
Mängelrügenbescheide und 
organisieren die Zusammen-
arbeit mit externen Auftrag-
nehmern und Meinungs-
bildnern. Sie werden in 
interdisziplinären Entwicklungs-
projektteams mitarbeiten.

Neben einem abgeschlos-
senen naturwissenschaftlichen 
Studium der Pharmazie, 
Medizin o. ä. bringen Sie 
idealerweise zwei Jahre 
Erfahrung in der Toxikologie 

oder einem verwandten 
Gebiet mit. Erfahrungen im 
Bereich Zulassung und Klinik 
sind von Vorteil. Wir erwarten 
Kenntnisse in der Erstellung 
wissenschaftlicher Berichte 
sowie sehr gute Englischkennt-
nisse. Sehr gute organisato-
rische und kommunikative 
Fähigkeiten runden Ihr 
Persönlichkeitsprofil ab.

Interessiert? 
Dann freuen wir uns auf Ihre 
Bewerbungsunterlagen mit 
Angabe des frühesten 
Eintrittstermins und Ihrer 
Gehaltsvorstellung, die Sie 
bitte ausschließlich online  
über www.jobs.hexal.de an  
uns richten. Rückfragen beant-
wortet Ihnen gerne Frau Lalin
(Tel. 08024/908-1682). Weitere 
Stellenangebote finden Sie 
auf unserer Homepage.

Für die Abteilung Gutachten 
suchen wir ab sofort, befristet für 
zwei Jahre, eine/n

Arzneimittel Ihres Vertrauens

HEXAL AG • www.hexal.de

Beim Wettbewerb „Deutschlands 
Beste Arbeitgeber“, unterstützt von 
der Europäischen Kommission, 
wurde HEXAL darüber hinaus in den 
Jahren 2003/2004/2005/2007 als 
bestes Pharmaunternehmen aus-
gezeichnet.

Spezial: Ingenieure 2009

Ingenieure II
Erscheinungstag: 21. 3. 2009
Anzeigenschluss: 6. 3. 2009

Ingenieure III
Erscheinungstag: 16. 5. 2009
Anzeigenschluss: 30. 4. 2009

Ingenieure IV
Erscheinungstag: 25. 7. 2009
Anzeigenschluss: 10. 7. 2009

Ingenieure V
Erscheinungstag: 24. 10. 2009
Anzeigenschluss: 9. 10. 2009

Ingenieure VI
Erscheinungstag: 12. 12. 2009
Anzeigenschluss: 27. 11. 2009

Spezial: Consulting 2009

Consulting I
Erscheinungstag: 14. 3. 2009
Anzeigenschluss: 27. 2. 2009

Consulting II
Erscheinungstag: 21. 11. 2009
Anzeigenschluss: 6. 11. 2009

Wir beraten Sie gerne!
Verkaufsberatung Stellenmarkt
Tel. 0 89/21 83-82 73
Fax 0 89/21 83-87 19
stellen-anzeigen@sueddeutsche.de

Spezial: IT-Berufe

Erscheinungstermin:
7. März 2009

Anzeigenschluss:
20. Februar 2009

(Änderungen vorbehalten)

Süddeutsche Zeitung
Anzeigenverkauf Stellenmarkt
Cornelia Heldt
Telefon (089) 21 83-97 34
Telefax (089) 21 83-87 19
stellen-anzeigen@sueddeutsche.de

http://www.hexal.de
http://www.innovex-portal.de



